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I Bllok in dip Schweiz

«Du wolltest ja soviel
wie möglich von unserer
Camping-Ferienstimmung
auch nach den Ferien
beibehalten!»

Hedy Gerher-Schwarz

«Diese beiden könnten die Diebe
gewesen sein!»

In Schweizer Städten gibt es immer mehr Entreissdiebstähle. Was
dabei alles passieren kann, zeigt dieses Beispiel aus Zürich:
Da stand sie nun, die junge Frau, ohne
Handtasche, ohne Geld, ohne Hausschlüssel.

Wenn man als Autofahrer durch einen
Polizisten angehalten wird, hebt man sie

nicht besonders, die Polizei, denn meist
wird man um eine Zwanzigernote, es kann
auch mehr sein, erleichtert. Sofort zahlen,

statt noch Zustellungsspesen auf sich
nehmen, lohnt sich. Ist man aber Opfer eines

Entreissdiebstahls, ich spreche da aus Erfahrung,

wird ein Polizist zum Engel! Passanten
kümmern sich heute ja leider kaum mehr
um Opfer, sei es bei einem Verkehrsunfall
oder Entreissdiebstahl. Um Hilfe rufen
nützt da nicht viel.

Zurück zur oben erwähntenjungen Frau.

Der Polizist schickte sich an, sie zu seinem
Auto zu begleiten, um sie nach Hause zu
fahren, als sich zwei Gestalten näherten und
die Frau aufgeregt ausrief: «Halt, warten Sie

— diese beiden Männer, die könnten es

gewesen sein, die mich überfallen haben!» Ein
kurzes, verlegenes Räuspern des Polizisten:
«Nein, das sind sie nicht, es sind meine beiden

Kollegen, die ich hergerufen habe, um
nach den Dieben zu fahnden!»
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